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Es gilt das gesprochene Wort

Medienkonferenz vom 2. August 2012
Lohnrunde 2013
Zeit für Korrekturen!
Die Schweizer Wirtschaft ist trotz nachhaltig herausforderungsreichen Rahmenbedingungen robust. Für Syna der ideale Zeitpunkt, mit den kommenden Lohnverhandlungen längst notwendige Korrekturen vorzunehmen. Wir fordern Löhne, die ein menschenwürdiges Auskommen ermöglichen. Darum müssen Tiefstlöhne um mindestens 100 Franken angehoben werden. Zudem muss die Lohngleichheit zwischen Frau und Mann dieses Jahr endlich umgesetzt werden. Über alle Branchen hinweg fordert Syna eine durchschnittliche Reallohnerhöhung von 2 Prozent.
Arno Kerst, Vizepräsident Syna

Den Überblick über die Krisen und schwarzmalerischen Wirtschaftsprognosen zu behalten fällt nicht leicht. Fakt ist, dass die Herausforderungen für die Schweizer Wirtschaft seit einigen Jahren gross und die jeweiligen Ausblicke von erheblicher Unsicherheit geprägt sind. Ebenso kann aber auch festgestellt werden, dass sich die betroffenen Branchen robust in dieser unruhigen See zeigen. Seit 2004 betrug das jährliche Wirtschaftswachstum (mit Ausnahme von 2009) immer – und teilweise sogar deutlich – mehr als 2 Prozent. Das Staatssekretariat für Wirtschaft geht aktuell von einem BIP-Wachstum von 1,4 Prozent für dieses Jahr und 1,5 Prozent für nächstes Jahr aus. Von diesen Zuwachsraten konnte die Schweiz Anfang der Neunzigerjahre nur träumen.

Innovation, sehr hohe Leistungsbereitschaft und Qualitätsbewusstsein der Arbeitnehmenden in der Schweiz haben wesentlich zu dieser ermutigenden Situation beigetragen. Dies muss fair entlöhnt und deutlich belohnt werden!
Lohngerechtigkeit jetzt!
Knapp 15 Prozent der Vollzeit-Angestellten verdienen weniger als 4000 Franken
. Gut ein Viertel der Frauen und jeder zehnte Arbeitnehmer gehören zu diesen Schlechtbezahlten. Zwar stellt Syna erfreut fest, dass die Kategorie der Wenigverdienenden abnimmt
. Diese Entwicklung geht aber viel zu langsam – und wird stark relativiert, wenn die Entwicklung der Lohnschere
 für den gleichen zehnjährigen Zeitraum betrachtet wird: 2002 waren die Löhne der Konzernleitungen in den von Travail.Suisse untersuchten Firmen durchschnittlich 18-mal höher als der Tiefstlohn im Unternehmen. Bis 2011 spreizte sich die Schere auf ein Verhältnis von 1:36! Die Gier der Manager und Managerinnen muss gebremst werden, und es ist eine Korrektur über eine Anhebung der Tiefstlöhne notwendig.
Darum legt Syna dieses Jahr das Schwergewicht auf die Erhöhung der GAV-Mindestlöhne. Denn sie ist ein sehr effektives Mittel für die Verbesserung der Löhne von Schlechtverdienenden. Gemäss den neuesten Zahlen wurde dieses Instrument in den letzten drei Jahren nur ungenügend eingesetzt: Die Mindestlöhne stiegen zwischen 2010 und 2012 durchschnittlich um 0,8 Prozent, zwischen 2007 und 2009 jedoch um jährlich 2,6 Prozent
!
Syna fordert deshalb die Anhebung der Tiefst- und Mindestlöhne
um mindestens 100 Franken
.
Lohngleichheit jetzt!
Die faktische und verfassungswidrige Lohnungleichheit zwischen Frau und Mann muss behoben werden.
Darum fordert Syna in allen Lohnverhandlungen
spezielle Lohnmassnahmen für Frauen.
Arbeitgebende, die dieser Forderung nicht nachkommen wollen, sollen mit dem Lohngleichheitsdialog nachweisen, dass die Lohngleichheit in ihrem Betrieb bzw. ihrer Branche verwirklicht ist. Mit diesem Vorgehen erhöht Syna den Druck auf die Arbeitgebenden, sich dem sozialpartnerschaftlichen Lohngleichheitsdialog zu unterziehen. Denn bis jetzt haben erst beschämende zehn Firmen diese Überprüfung abgeschlossen und weitere 15 Firmen haben das Verfahren gestartet.

2 Prozent Reallohnerhöhung liegen drin!

Auch dieses Jahr wird Syna mit nach Branchen differenzierten Forderungen in die Verhandlungen einsteigen. Die entspannte Teuerungssituation gibt denn auch Luft für reale Lohnanpassungen, die sich die Arbeitnehmenden dank ihrem unermüdlichen und grossen Einsatz mehr als verdient haben. Steigender Arbeits- und Termindruck, Multitasking sowie ernorme Flexibilität, und dies alles unter dem Damoklesschwert von drohender Entlassung, kennzeichnen den Alltag eines Grossteils der Arbeitnehmenden.
Über alle Branchen hinweg fordert Syna durchschnittlich
eine Reallohnerhöhung von 2 Prozent.
Nachholbedarf in der Industrie
Die Situation für die (Export-)Industrie ist einerseits durch die Frankenstärke herausforderungsreich, andererseits steigt der Nachholbedarf bei den Arbeitnehmenden von Jahr zu Jahr. Wie in den Vorjahren fordert Syna auch dieses Mal eine differenzierte und faktenbasierte Betrachtungsweise und kein Eurogejammer der sehr heterogenen Industriebetriebe. In vielen Firmen wurden die Löhne über die letzten Jahre nicht oder nur gering (und dann oft mit Einmalzahlungen) angehoben. Alle Arbeitnehmenden, die seit letztem Jahr ohne Lohnausgleich länger arbeiten müssen, haben zudem faktisch eine massive Lohneinbusse
 hinnehmen müssen. Fakten, nachhaltige Lohnerhöhungen und Arbeitsplatzsicherheit sind Synas Schwerpunkte für die Lohnverhandlungen in der Industrie.

Dienstleistungssektor gefordert
Der breit gefächerte Dienstleistungssektor hat in einigen Bereichen enttäuscht. So stiegen die Löhne im Detailhandel nur minim und die Angestellten in den Heimen mussten eine Nullrunde hinnehmen
. Entsprechend hoch sind die Erwartungen von Syna deshalb im Dienstleistungssektor. Wir erwarten im Gesundheitswesen und Detailhandel deutliche Reallohnerhöhungen und ebenso positive Anpassungen bei den Mindestlöhnen. Unsere Mitglieder fordern für die Tieflohnbranchen wie das Gastgewerbe, das Reinigungswesen oder bei den Coiffeuren, die oft überdurchschnittlich viele Frauen beschäftigen, ebenfalls spürbare Anpassungen.
Gewerbe: Bauboom schürt Erwartungen
Gebaut wird ununterbrochen viel und ein Ende ist nicht absehbar. Anders als in anderen Sektoren haben die meisten Branchen des Gewerbes in den letzten Jahren keine Krisen erlebt. Die Lohnentwicklung aber boomte nicht in gleichem Masse wie die Bautätigkeit. Synas Lohnforderungen in den einzelnen Branchen werden sich an den Effektiv- und Mindestlohnanpassungen der letzten Jahre orientieren. 2 Prozent im Schnitt sind eine der harten Arbeit der Handwerker/-innen angepasste Forderung
.
Sechs Wochen Ferien bleibt Thema!
Neben den beschriebenen Lohnforderungen wird sich Syna weiterhin für mehr Ferien einsetzen. Dies als Antwort auf den gestiegenen Stress, als Beteiligung am Produktivitätsgewinn und Reaktion auf die sich in Schräglage befindende Work-Life-Balance. Werden Gesamtarbeitsverträge verhandelt, wird Syna konsequent sechs Wochen Ferien fordern. Mit diesem Vorgehen nehmen wir die Argumentation der Arbeitgeber auf, dass die Ferien sozialpartnerschaftlich ausgehandelt und nicht im Gesetz erhöht werden sollen.
Weitere Auskünfte:
Arno Kerst, Vizepräsident Syna, 044 279 71 40, 079 598 67 70, arno.kerst@syna.ch






� Gemäss Bundesamt für Statistik, Daten 2011 Bruttoerwerbseinkommen, Vollzeitangestellte ohne Lehrlinge, Unentgeltliche und solche ohne Angaben.


� Um 5,3 Prozentpunkte zwischen 2002 (19,5%) und 2011 (14,2%), gleiche Daten wie unter Bemerkung 1.


� Zahlen aus der Managerlohnstudie 2012 unseres Dachverbandes Travail.Suisse.


� Bundesamt für Statistik, Gesamtarbeitsvertragliche Lohnabschlüsse 2012, vom 25.7.2012:


Mindestlöhne 2007: 2,9%, 2008: 1,8%, 2009: 3,2%, 2010: 0,7%, 2011: 0,3% und 2012: 1,4%


� 100.- mehr pro Monat entsprechen bei einem Lohn von 4’000.- 2,5%, bei 3'500.- 2,85% und bei 3'000.- 3,33%


� Wurde z. B. die Arbeitszeit von 40 auf 42 Stunden pro Woche erhöht, entspricht dies umgerechnet 5% weniger Lohn. Gemäss Entwicklung des Reallohnindexes entsprechen diese 5% der Lohnentwicklung der letzten 10 Jahre!


� Bundesamt für Statistik, GAV-Lohnabschlüsse 2012: Detailhandel: 0,4% Effektivlöhne bzw. 0,1% bei den Mindestlöhnen; Heime: 0% bei den Effektiv- und Mindestlöhnen.


� 2013 werden im Bauhauptgewerbe die Löhne effektiv um mindestens 0,5% steigen, beim Gleisbau um 1%.





3
3

